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$ut Bei bet bie Shnber nad) bem Mittageffen in ben Siegeîjaltcn auêruïjen,

bann fid) im ©arten Befäjäftigen, im na^en SBälbdjen fielen tonnen, je

nad) SSebi'trfniê 3—6 Monat bauern. ®a§ toftgelb ift üorlauftg auf gt. l.BO

feftaefetjt. 2Bir finb überzeugt, bafj foldje ©djutcn and) in anbetn ©tobten

©egen Bringen mürben. ®eutfd)Ianb f»at mit foldjcn Stnlagen fdjöne ©rfolge

ergielt.

Mßfrbüfen aus km Mum Srtebrirîjs ta ©ropn.
^tontrafit mit bet

fsm Safere 1728 Melt ber Wartgraf bon Anëbad) um bie preufgifche ißringeffin

grieberite Souife an, ber ©dEjtnefter griebrid)ë beë ©rofgen. AtS bte SSermo^Iung
nafee beborftanb, fagte ber König gur SBraut: „SBohlan, ©ott gebe ®tr ©lud unb

©egen! Aber ffire, Souife, mir tooïïen einen Kontra« nut etnanber machen. ^h* t)abt

in AnSbad) guteë Wehl, aber leine fo guten ©hinten unb SBiirfte,auch n# tn ber

Wenge toie I)ier gu Sanbe. Sfô effe aber gern gute Sßafteten. ©u foïïft nur alfo bon

Seit gu Seit guteë Weï)I fdjiden, unb ich toiïï ©id) bagegen nut ©dgnten unb _gerau=
Serien dürften berfehenl" ©iefer Kontra« tourbe bon bem ©chtoe)ter<hen freubtg

genehmigt unb bon iï)r, toie bon griebrid) getreulich gehalten.

*

|>et «tte ^(ntetofftjier.
Stadjbem bon griebrid) bie ®i§pofition gur ©d)Iad)t bon gornborf gegeben toar,

rüclte bie Armee auS bem Sager auS. griebrid) unterhielt fid) toagrenb beë WarfdjeS
bei bcrfdfiebenen Stegimentern fotoohl mit ©ffigieren toie mit ©emetnen.

^
gn einem

@tenabietBatcatton bet 33etlinet ©ettnifon fiel i^ttt ein eiltet lXntetofftgtet namenê
33ed auf, beffen ©renabiermüge feinen feïjr tagten Kopf nicht berbergen tonnte, ©te
iBerüde batte er am ©ornifter hängen- griebrid) ritt an btefe feltfame Sperjon

Betan: et gemaïjtte, bafc biefet Sftann nod) tedjt lebhaft auêfafj nnb tebete tgn an.
„Sftein gteunb, e§ mitb mit (£ud) it)ûï)I Seit fein, bafj 35t öetfotgt metbet; qßBt

Shr auch toaS gelernt?"
„Stein, ©to. Wafeftät, ich habe niefetë gelernt, fann toeber lefen noch f treiben,

benn ic£) muffte jung 0olbat toetben unb Bin nut gum ^otf(i)ie^en gemachtI

„2Bie lange bieni Shr?" • 1
„©djon bierunbgtoangig gahr. Scb bin aber gang ge)unb, unb toenn ber Krteg

noch lange bauert, toirb bie Steihe aud) an mid) ïommen, bafj ich fterben muß. ^ch
ntadfee mir aber gar nichts! barauê, benn id) bin baS ©olbatenleben gctootjni.

_

Stur
eins habe ich auf bent £>ergen, toaS mid) briidt. SBenn baS nicht todre, ©to. Wajeftat,
fo toäre mir baS ©otfd)ief;en nod) gleichgültiger, unb ich tooüte recht bergnugt fterben.

©er König hörte bieë mit Aufmertfamteit an unb fragte:
„Stun, toaS ift benn baS?"
„®to. Wafeftät, ich habe einen eingigen gungen, ber gutes SBachStum geigt, ©te

Wutter hat ihn toofel lefen gelehrt, aber ich möchte bodj gern fehem baß er toaS rechtes

unb meftt tetnen tonnte, al<§ irîj ïann, linb bafj et in eine gute ^cpule rame. J_enn

et inj bie Kompagnie tömmt, fo ïann iï>ttt baê biet ^ ^5^ Bon

meinem ©raïtament nichts bagugeben."
„2Bo ift benn ©uer ©ogn gu finben?"
©er ©olbat begegnete ihm ben Aufenthalt feines ©ohneS unb nannte fetnen

Stamen, toorauf ber König toeiter ritt. Stach toenigen ©tunben toar bie ©chlacht ge»

toonnen. ©er alte ©olbat lam glüdlid) auS berfelben guritd, unb als etn gelbjager,
toelcher bie Stachricht beS ©iegeë nad) 23erlin gebracht hatte, bon ba gurüd!am,_hgn=
bigté i^m biefet einen 23tief Oon feinet gtau ein, motin fie i^m melbete, bafe W
©ohn auf ïâniglichen Söefehl bon ihr genommen unb in baS grofje ©hmnctltum ge=

bracht toorben fei. ©ort toürbe er auf ïoniglidje Koften unterrichtet, geîleibet unb

unterhalten. ^ -
©er alte Unteroffigier toarb bon ber ©nabe feines Königs fo er)d)itttert, balg

er fich nicht aufrecht gu erhalten bermodfjte.
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Kur bei der die Kinder nach dem Mittagessen in den Liegehallen ausruhen,

dann sich im Garten beschästigen, im nahen Wäldchen spielen können, ze

nach Bedürfnis 3—6 Monat dauern. Das Kostgeld ist vorlaufig auf ^r. 1.30

festgesetzt. Wir sind überzeugt, daß solche Schulen auch in andern Städten

Segen bringen würden. Deutschland hat mit solchen Anlagen schöne Erfolge

erzielt.

Anekdoten aus dem Leben Friedrichs des Großen.

Kontrakt mit der Schwester.

Im Jahre 1723 hielt der Markgraf von Ansbach um die preußische Prinzessin

Friederike Louise an, der Schwester Friedrichs des Großen. Als die Vermahlung

nahe bevorstand, sagte der König zur Braut: „Wohlan, Gott gebe Dir Muck und

SegenI Aber höre, Louise, wir wollen einen Kontrakt m,t einander machen, â habt

in Ansbach gutes Mehl, aber keine so guten Schinken und Wiirste, auch nicht in der

Menge wie hier zu Lande. Ich esse aber gern gute Pasteten. Du sollst mir also von

Zeit zu Zeit gutes Mehl schicken, und ich will Dich dagegen mit schlnten und gerau-
cherten Würsten versehen I" Dieser Kontrakt wurde von dem Schwesterchen freudig
genehmigt und von ihr, wie von Friedrich getreulich gehalten.

Der alte Unteroffizier.
Nachdem von Friedrich die Disposition zur Schlacht von Zorndorf gegeben war,

ruckle die Armee aus dem Lager aus. Friedrich unterhielt sich wahrend des Marsches
bei verschiedenen Regimentern sowohl mit Offizieren wie mit Gemeinen. In einem
Grenadierbataillon der Berliner Garnison siel ihm ein alier Unteroffizier namens
Beck auf, dessen Grenadiermütze seinen sehr kahlen Kopf nicht verbergen konnte. Die
Perücke hatte er am Tornister hängen. Friedrich ritt an diese seltsame Person

heran: er gewahrte, daß, dieser Mann noch recht lebhaft aussah und redete ihn an.
„Mein Freund, es wird mit Euch Wohl Zeit sein, daß Ihr versorgt werdet; habt

Ihr auch was gelernt?" - ^ -r.
„Nein, Ew. Majestät, ich habe nichts gelernt, kann weder lesen noch schreiben,

denn ich mußte jung Soldat werden und bin nur zum Totschießen gemacht!

„Wie lange dient Ihr?" ^ ^ ^
„Schon vierundzwanzig Jahr. Ich bin aber ganz gesund, und wenn der Kmeg

noch lange dauert, wird die Reihe auch an mich kommen, daß ich sterben muß. ^zch
mache mir aber gar nichts! daraus, denn ich bin das Soldatenleben gewohnt. Nur
eins habe ich auf dem Herzen, was mich drückt. Wenn das nicht wäre, Ew. Mazestatz

so wäre mir das Totschießen noch gleichgültiger, und ich wollte recht vergnügt sterben.

Der König hörte dies mit Aufmerksamkeit an und fragte:
„Nun, was ist denn das?" „
„Ew. Majestät, ich habe einen einzigen Jungen, der gutes Wachstum zeigt. Tue

Mutter hat ihn Wohl lesen gelehrt, aber ich möchte doch gern sehem daß er was rechtes

und mehr lernen könnte, als ich kann, und daß er in eine gute schule rame, ^renn
er in, die Kompagnie kömmt, so kann ihm das viel helfen; nur kann ich ihm von

meinem Traktament nichts dazugeben."
„Wo ist denn Euer Sohn zu finden?"
Der Soldat bezeichnete ihm den Aufenthalt seines Sohnes und nannte seinen

Namen, worauf der König weiter ritt. Nach wenigen Stunden war die Schlacht ge-

Wonnen. Der alte Soldat kam glücklich aus derselben zurück, und als mn Feldfager,
welcher die Nachricht des Sieges nach Berlin gebracht hatte, von da zurückkam, han-

digtv ihm dieser einen Brief von seiner Frau ein, worin sie ihm meldete, daß ihr
Sohn auf königlichen Befehl von ihr genommen und in das große Gymnasium ge-

bracht worden sei. Dort würde er auf königliche Kosten unterrichtet, gekleidet und

unterhalten. -
Der alte Unteroffizier ward von der Gnade seines Königs so erschüttert, daß

er sich nicht aufrecht zu erhalten vermochte.
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©tinge ,4.age barauf tooïïte eê ber gufatt, bafj ber Unteroffigiér Bei einer Diebue
tut erften ©liebe ftanb. 2II§ ber Sîonig angeritten fam, bemerftc er benfetben, toel-
aier in unBcfdjreiblidjem StuSbrude feiner tränenbolten Stugen auf ben Sönig flaute.
Vieler Batte bann ben fdjönen bon $ergen get)cnben Sau! gelefen, iuanbtc aber
icpneu 1 einen 331xcf non if)m ab, benn ^riebridj mar gegen bie ©brache be? ©entiite?
md)t gemahnet.

Sic 58adjïommen be§ alten UnteroffigierS leben in SSertin als anqefebene
Beamte.

ff trug biefer eble-gug, ibie alles ©bie, feine grüdjie. Unmittelbar bor einer
©d)Iad)t, fo Treten ©eifteë unb teitnefnnenben £>ergen§ gu fein, bie ©orge eineê feiner
mebrtgften Untertanen auf fid) gu laben, baS tonnte nur ein griebriet) ber ©rofgel

Bürfjßrfrfjau.
@ O ± i f b i e b Heller* St neîboten. herausgegeben bon St b o I f 58 ö g t«

0 5"' ' ^"T*<*ge. Vertag bon ©djufter unb Soeffler in SSertin. 5)3rei§ brofdö.
c.

h O B I i d) t. ©ine fdjtceigerifcBe ©oIbatengefd)id)te bon g o a n n e § i e g e r=
1 ebner. Verlegt bet ©ugert ©alger in heilbronn, 1914. SfSreiê 1 SJÎï. — ©ine @r=
galjlung bon erguidenber ^jrifdjc unb ^arbigfeit, bic geigt, lote ein ftrammer Seuinant
ber fdjlueigerifdjen ©ebirgëinfantcric bei einer Hebung int hodigebirge einen hergenë*
jajaç geto-innt unb ifjn betn Ätofter, für ben er beftimmt ift, abfpenftig madjt. 28it
biejer Dîomantif öerbinbet fid) auf? fdjönfte biejenige einer 33ergtoitr bei ©turmmet-
ter. Un fere jungen ©olbaten mer ben ba? I)anblidie SÖüchlein gang befonber? ae-
nteften. "

a- r
•" '

•

^ ° ^ 3 o f e f 9t e i it b a r t. in 28uft! gefefet bon
® fJ3 "3if ^ e t it e r. £>eft 2. Sern, SSerlag bon St. grande, 1914. 5)3reiê gr. 1.80.

à te ]d)ltd)ten 52iebli Dtein^artê fdjeinen mir in natiirlidjfter SBeife fangbar gemacht
inorben gu fein. '28ögen fie fid) bei un§ einbürgern!
O •

^ ®

m ^ o f e g g er ©ine SBoIîêfcEjrifi bon 9t i d) a r b 5)31 a 11 e n ft e i n e r.
~f-'tf>gtg,

_
Iserlag bon S. ©taadmann. — ®a§ SBiidjtein gibt eine redit anfbre*

d)enbe, fur jebermann berftänblidje lieberficC)t über ben geiftigen Sßerbegang be?
grogen 58oItëfd)riftfteïïerê unb bat bic Sraft in fid), if)ix aud) bcujeniqen fljmbatbifd)
gu matten, bie tbn nod) nid)t ïennett.

© o fi b i e h ä m m e r I i> 28 a r t i : Q m 58 I u e ft. SSucBfcBmud, Umfdilag* unb
5Corfaçgetd)nung bon ©mil St n n e r. ©ebunben gr. 2.50. »erlag bon SI. grande-

r~ 93iicf)rctn aus einem ©ufg. Ser 58udjfd)tnud ift emfadj entgüdenb!
»u§ 28unbaribtd)tertn bat fid) grau §ämmerli=28arti ja fdjon Iangft auêqetoiefen,aber unê tuiff bebünfen, biefc ©ebidjte „gm 58Iueft" feien baë fdBönfte unb anmutigfte,
tua? ]te bi? beute gegeben bat.

r b i f cB e § 9t o t e § S r e u g unb internationale Siebestcitigfeit tbäbrenb
ber «atfanïnege 1912/13. ©in ©rinnerungêblatt bem ferbife^en 58otïe geluibmet bon
m f ^3"- ^ n e g g e t, gürid), mit über 100 OriginaUStufnaBmen ber 5ßerfafferirt.
5)3retê gr. 2. gürid). 58erlag: Strt. gnftitut Creïï güjjti.

K(d*ktion : Dr. Wd. UôgtH» in ïflrkb ö, Äjylitrai« 70. (SeittSge m» m tieft Kkttftet)
"W Sawerlanat »ina«ranït*n «»iträa»» «s«ï »aa |>*ig*Ugt wini»

ßtudt und Expedition von mailer, (Derder $ £it., Stbipfe 33, Zürich L
S*fettioii8tircifc

für fd^toeig. Stngeigen: '/i ©eite gr. 72.—, »/« ©• gr. 36.—, V» ©• gr. 24.—, */« ©•
gr. 18.—, '/» ©. gr. 9.—, '/i« @. gr. 4.50;

für Stngeigen auëtânb. Urfprungë : '/i ©eite 281.72.—, '/t ©. 28!. 36.—, '/»©• 28!. 24.—,
»/, ©. 28î. 18.—, y. ©. 28!. 9.—, >/i. ©. 28!. 4.50.

telleiatge «ttgeigenaanufeme: SInnoncen.©jpebition fRnbelf SWgffe, güricü, SSefet,
®ern, ©t. ©alten, 58iel, ©Bur, ©Iaruë, ©d)affBaufen, SBetlin, »reStau, ©teJber,
granîfurt a. 28., Hamburg, Äötn a. SHB-, Seipgig, 28agbeburg, 28ün«Ben, ©tro%<
burg i. ©., ©tuttgart, SBien.
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Einige wage darauf wollte es der Zufall, daß der Unteroffizier bei einer Revue
im ersten Gliede stand. Als der König augeritten kam, bemerkte er denselben, wel-
wer in unbeschreiblichem Ausdrucke seiner tränenvollen Augen auf den König schaute,
sicher hatte daran den schönen von Herzen gehenden Dank gelesen, wandte aber
schnell seinen Blwk don ihm ab, denn Friedrich Mae gegen die Sprache des Gemütes
nicht gewappnet.

Die Nachkommen des alten Unteroffiziers leben in Berlin als angesehene
Beamte.

^ dieser edle Zug, wie alles Edle, seine Früchte. Unmittelbar vor einer
Schlacht, so freien Geistes und teilnehmenden Herzens zu sein, die Sorge eines seiner
niedrigsten Untertanen auf sich zu laden, das konnte nur ein Friedrich der Groszel

Bücherschau.
" î, tk ried Keller-Anekdoten. Herausgegeben von Adolf Bögt-

«
Auflage. Verlag von Schuster und Loefflcr in Berlin. Preis brosch.

H o hli ch t. Eine schweizerische Soldatengeschichte von Johannes I e q e r-i ebner. Verlegt bei Eugen Salzer in Heilbronn, l914. Preis 1 Mk. — Eine Er-
Zahlung von M'guickender frische und ^'arbigteit, die Zeigt, wie ein strammer Leutnant
der schweizerischen Gebirgsinfanterie bei einer Uebung im Hochgebirge einen Herzens-
ichatz gewinnt und ihn dein Kloster, für den er bestimmt ist, abspenstig macht. Mit
dieser Romantik verbindet sich auss schönste diejenige einer Bergtour bei Sturmwet-ter. Unsere jungen Soldaten werden das handliche Büchlein ganZ besonders ae-
nlegen. ^

^
^ d l i a b e m Land von Josef R e i n h a r t. In Musik gesellt von^ l i »i i r M eiste r. Heft 2. Bern, Verlag von A. Francke, 1S14. Preis Fr. 1.S0.

ichlichten Liedli Neinharts scheinen mir in natürlichster Weise sanabar gemachtworden zu sein. Mögen sie sich bei uns einbürgern I

»,
P e t e r N o s e g g er Eine Volksschrift von Richard P l a t t e n st e i n e r.

^-eipzig, Verlag von L. Staackmann. — Das Büchlein gibt eine recht anspre-
chende, fur jedermann verständliche Uebersicht über den geistigen Werdegang des
gropen Volksschriftstellers und hat die Kraft in sich, ihn auch denjenigen sympathisch
zu machen, die ihn noch nicht kennen.

S o p h ic Hüm m e rli - M a r ti: I in Blue st. Buchschmuck, Umschlag- und
Vorfatzzeichnung von Emil A n n e r. Gebunden Fr. 2.5,9. Verlag von A. Francke -

7" Ein Büchlein aus einem Guß. Der Buchschmuck ist einfach entzückendlAls .Nundartdichterin hat sich Frau Hämmerli-Marti ja schon längst ausgewiesen,aber uns will bedünken, diese Gedichte „Im Bluest" seien das schönste und anmutigste.
Was ste bis heute gegeben hat.

r b i s ch e s Rotes Kreuz und Internationale Liebestätigkeit während
der Balkankrrege 1912/13. Ein Erinnerungsblatt dem serbischen Volke gewidmet von
llö tst! V z e n e g g e r, Zürich, mit über 199 Original-Aufnahmen der Verfasserin.
Preis Fr. 2. Zürich. Verlag: Art. Institut Orell Füszli.

Kîckâlttion! Dr. liü. vögtlin in Ziiritd v, 70. <Bàâg- mr m »test «»„«,!)
'»S' »tng»f««dà S»ttrZg?» »»» NSNr»»»j» «mia»»,»» «,»»»»«. -AM

Lru» unä expeäition von Müller, Weicker H eit.. Zchipse zz. Zürich I.
Jusertiauspreise

für schweiz. Anzeigen: >/i Seite Fr. 72.—. st, S. Fr. 36.—, st- S. Fr. 24.—, st« S.
Fr. 18.—. st, S. Fr. 9.—, st>« S. Fr. 4. KV;

für Anzeigen ausländ. Ursprungs: st> Seite Mk. 72.—, -/,S. Mk. 36.—, st,S.Mk. 24.—.
st« S. Mk. 18.—, st« S. Mk. 9.—, stl. S. Mk. 4.K0.

îiSeîuige «uzeigeuaunahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse. Zürich. Basel.
Bern, St. Gallen, Viel, Chur, Glarus, Schaffhausen, Berlin, BreSlau, Dresden,
Frankfurt a. M.. Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Strah.
burg i. E., Stuttgart, Wien.
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